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Bekanntmachung.
Den Herrn Ortsvorſtehern und bezw. Jn-

habern ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter
Ortſchaften werden in Kürze die von der König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Heberollen
der Grund und Gebäudeſteuer pro 1884/85
durch die Boten zugehen

1. Burgſtaden, 2. Collenbey, 3. Dehlitz a/S.,
4. Dölkau, 5. Ellerbach, 6. Göhlitzſch (Ge-
meindebezirk); 7. Kleincorbetha (Gutsbezirk);
8. Kleingörſchen, 9. Kleinlehna, 10, Klein-
ſchkorlopp, 11. Kölzen, 12. Körbisdorf (Ge
meindebezirk); 13. Kötzſchau (Gutsbezirk) 14.
Kötzſchlitz, 15. Löpitz, 16. Löſſen (Gemeinde-
bezirk); 17. Meuchen (Gutsbezirk); 18. Model-
witz, 19. Netzſchkau (Gemeindebezirk); 20. Nieder
beung (Gutsbezirk) 21. Oberciobicau (Ge-
meindebezirk); 22. Oberfrankleben (Gutsbezirk);
23. Oberthau (Gemeindebezirk) 24. Oberthau
(Gutsbezirk); 25. Piſſen, 26. Pobles 27.
Rahna (Gemeindebezirk); 28. Raſchwitz (Guts-
bezirk); 29. Schadendorf, 30. Sittel, 31. Stöß-
witz, 32. Teuditz, 33. Tollwitz, 34. Tragarth
(Gemeindebezirk); 35. Tragarth, 36. Unter-
kriegſtedt (Gutsbezirk); 37. Venenien, 38. Weg
witz (Gemeindebezirk) 39. Wegwitz, 40. Werder
(Gutsbezirk); 41. Wüſteneutzſch, 42. Zöllſchen,
43. Zſcherneddel (Gemeindebezirk).

Die Heberollen ſind nach vorheriger orts-
üblicher Ankündigung zur Einſicht der Steuer-
pflichtigen 8 Tage lang auszulegen und nach
Aufſtellung der Hebeliſte, ſowie Ausfüllung der
am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Be-
ſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung
ſpäteſtens bis zum 1. März an das hieſige
Königliche Kataſteramt einzureichen.

Merſeburg, den 9. Februar 1884,
Der Königliche Landrath.

J. V. Herrfurth.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des 8 1 der Verordnung
Königlicher Regierung vom 28. März 1852
(Amtsblatt de 1852 S. 121) ſetze ich hiermit
als letzten Termin, bis zu welchem die Obſtbäume
von Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein
müſſen,

den 15. März d. Js.
feſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume
vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit Geldbuße
bis zu 30 Mark beſtraft.

Die Ortsbehörden haben vorſtehendes auf
geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu
bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das
Reinigen auf Koſten der Säumigen vornehmen
zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Be
ſtrafung zu machen.

Merſeburg, den 13 Februar 1884..
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.

Amtlicher Theil.
m r en
tmachung.

Der Miniſter des Jnnern hat mittelſt Ver-
fügung vom 14. Januar er. dem Comitee für

den Pferdemarkt zu Königsberg i Pr. die Er-
laubniß ertheilt, bei Gelegenheit des im Laufe
dieſes Jahres daſelbſt ſtattfindenden Pferdemarktes
eine öffentliche Verlooſung von Equipagen,
Pferden pp. zu veranſtalten und die betreffenden
Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie ab-
zuſetzen.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, erſuche ich die Polizeibehörden des Kreiſes
dafür Sorge zu tragen, daß dem Vertriebe der
Looſe kein Hinderniß in den Weg gelegt werde.

Merſeburg, den 9. Februar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. B. Herrfurth.
Bekanntmachung.

Der Miniſter des Jnnern hat mittelſt Ver
fügung vom 15. Januar er. dem Vereine zur
Förderung der Pferde und Viehzucht in den
Harzlandſchaften zu Quedlinburg die Erlaubniß
ertheilt, im Laufe dieſes Jahres eine öffentliche
Verlooſung von Equipagen, Pferden, Fahr-,
Reit und Jagdutenſilien, Kunſt- und Wirth
ſchaftsgegenſtänden zu veranſtalten und die be-
treffenden Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie
zu vertreiben.

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, erſuche ich die Polizeibehörden des Kreiſes
dafür Sorge zu tragen, daß dem Vertriebe der
Looſe kein Hinderniß in den Weg gelegt werde.

Merſeburg, den 9. Februar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 16. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr
ſollen in unſerm und zwar im alten Rathhaus
über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt belegenen
Auctionslocale (fr. Nachtwächterſtube):

1 Kleiderſecretär,
1 Kleiderſchrank,
2 Komoden und
1 Spiegel

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 12. Februar 1884.
StadtSteuer-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Vom Moosdorfer Wehricht (Hopf-

berg), vor der Faſanerie ſollen 5,132 ha Acker
einer Wieſe in 10 Parzellen

am Donnerstag, den 21. Februar
früh 9 Uhr

im Hospitalgarten bei Merſeburg auf ſechs
Jahre an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 14. Februar 1884.
Königl. Oberförſterei.

e v e
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Vedaktioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, 15. Febr. 1884.

Jn noch nicht drei Wochen am 4. März
ſoll der deutſche Reichstag in Berlin eröffnet

werden, und mit Ach und Weh hat das preußiſche
Abgeordnetenhaus gerade die zweite Berathung
des Staatshaushaltsetats pro 1884/85 beendet.
Es iſt ja nur wünſchenswerth, wenn bei der Be-
rathung der einzelnen Forderungen be ründete
Klagen und Beſchwerden zum Vortrage gebracht
werden, aber es wäre doch gut, wenn ſich auch
die Herren Volksvertreter daran erinnerten, daß
Schweigen Gold iſt! Eine Etatsberathung, wie
die des Cultusetats iſt noch nicht dageweſen!
An 12 Tagen ſind 14 Sitzungen abgehalten, in
denen faſt ausſchließlich der Cultusetat zur
Debatte geſtanden, und was iſt bei alle dem
ſchließlich herausgekommen Faſt nichts, wenn
wir von den ſehr willkommenen 100000 Mark
abſehen, die zur Unterſtützung bedürftiger
Volksſchullehrer mehr bewilligt wurden, und
gerade hierüber wurde keine Rede gehalten,
die länger als zehn Minuten währte! Die langen
Klagen der Centrumspartei ſind vorgebracht,
aber geändert iſt dadurch nichts! Der Antrag
Stoecker auf Aufhebung des Unterrichts in
Fortbildungsſchulen an Sonntagen iſt zwar an
genommen, aber der Miniſter ſagt: Nein, über
Kunſt und Wiſſenſchaft, Schulunterricht, Früh-
ſchoppen und Mädchenturnen iſt ſtundenlang
diskutirt, und was wird die Folge ſein Nach
Zuſammentritt des Reichstages bleibt ſoviel
Arbeit für das hohe Haus übrig, daß man nicht
weiß, woaus und woein! Wenn Reden auch
Silber iſt, ſo hätte etwas größeres Schweigen
dem Lande doch Gold erſpart!

Wie ſchon angedeutet, wird nunmehr die
Zuſammenberufung des Reichstages zum 4. März
beſtimmt erwartet und ſollen bis dahin möglichſt
das Aktiengeſetz und das Unfallverſicherungsge-
ſetz feſtgeſtellt werden. Was das letztere anbe-
trifft, ſo ſollen von den einzelnen Bundesregier-
ungen verſchiedene Einwürfe geltend gemacht
ſein. Wie weit dieſe und andere berückſichtigt
worden ſind, wird ſich ja ergeben, wenn die
vollſtändig ausgearbeitete Vorlage zur Stelle iſt.

Aus Friedrichsruhe verlautet, daß der Reichs
kanzler ſich auf die Abreiſe nach Berlin vorbe-
reitet; wann dieſelbe erfolgen wird, iſt natürlich
Allen verborgen, denn der Kanzler ſpricht bekannt-
lich nicht gern über ſeine Reiſepläne, aber man
darf doch wohl annehmen, daß er zur Eröffnung
des Reichstages in Berlin iſt. Verſchiedentlich
wurde erzählt, Fürſt Bismarck wolle ſchon dieſer
Tage Friedrichsruhe verlaſſen, um ihm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe für die Steuergeſetze einzu-
treten, aber dies hat wenig für ſich. Die genannten
Geſetze werden noch in der Kommiſſion vorbe-
rathen und dieſe Arbeit wird noch nicht ſo ſchnell
beendet ſein.



Aus ſeinem „Exil“ iſt der Biſchof von
Münſter wieder in ſeiner Reſidenzſtadt eingetroffen,
und zwar in ganz ſtiller, wenig beachteter Weiſe.
Am nächſten Tage fanden jedoch große Feſtlich
keiten ſtatt, bei denen als Hauptvertreter der
Centrumspartei der Abg. von SchorlemerAlſt
fungirte. Herr Windthorſt war in Berlin ge
blieben und that ſich im Abgeordnetenhauſe durch
ſeine wirklich bewunderungswerthe Redeluſt her-
vor. Jn dieſer Seſſion kommt, was die Zahl
der Reden anbetrifft, gewiß kein anderer Abge-
ordneter der kleinen Excellenz gleich.

Was ſchon nach der Niederlage Baker
Paſcha's bei Tokkar im Sudan abzuſehen war,
iſt nunmehr eingetreten: Der Krieg zwiſchen
England und dem falſchen Propheten hat that-
ſächlich begonnen. Allerdings iſt ein neues, ent-
ſetzliches Maſſacre nothwendig geweſen, um die
engliſche Regierung, Herrn Gladſtone und Ge-
noſſen, zu bewegen, den Kampf aufzunehmen.
Die Garniſon von Sinkat, die den Hungertod
vor Augen ſah, iſt bei einem verzweifelten Verſuche,
ſich durch die Aufſtändiſchen durchzuſchlagen,
niedergemacht worden. Keiner der 600 Mann iſt
entronnen. Die Araber haben darauf in der Stadt
ihr blutiges Werk fortgeſetzt und faſt ſämmtliche
männliche Einwohner getödtet, Weiber und Kinder
jedoch geſchont. Dieſe Nachricht hat in England
einen wahren Sturm der Entrüſtung hervorge-
rufen und nun endlich iſt den Regimentern
in Kairo Marſchordre nach dem Sudan ertheilt.
General Gordon iſt glücklich in Berber ange-
kommen und hat nun noch das gefährliche Stück
Weges bis Khartum zurückzulegen. Ob er dort
etwas ausrichtet, muß abgewartet werden. Das
Blutbad von Sinkat hat auch Gladſtone's Schick
ſal entſchieden. Jm Oberhauſe des engliſchen
Parlaments iſt ihm bereits für ſeine unverant-
wortliche Politik ein Mißtrauensvotum ausge-
ſprochen, und wenn es im Unterhauſe auch nicht
ganz ſo weit kommt, ſo gilt doch ſein Rücktritt
für ſicher! Selten hat ſich ein engliſcher Staats
mann ſo blamirt.

Schlechte Nachrichten ſind auch in Paris
aus Aſien eingelaufen. Jn Annam haben unter
Anführung von Beamten verſchiedene Chriſten-
metzeleien ſtattgefunden, ein Zeichen, daß die
Oberherrſchaft der Franzoſen noch keineswegs
ſo ganz unbedingt anerkannt iſt. An den
franzöſiſchen Klerus hat der Papſt eine Encyclica
gerichtet, die zwar ſich durch eine mildere Sprache
auszeichnet, in der aber von Nachgiebigkeit dem
Staate gegenüber nicht viel zu erkennen iſt. Die
Aufnahme iſt eine getheilte.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
ſind von einem großen Nationalunglück heimge-
ſucht. Furchtbare Ueberſchwemmungen haben im
Gebiet des Ohjo ſchreckliche Zerſtörungen ange
richtet. Ganze Städte ſtehen unter Waſſer und
Tauſende von Menſchen ſind obdachlos. Vom
Congreß ſind bereits Hilfsmittel bewilligt. Ruhig
verlaufen iſt in Spanien der letzte Sonntag, der
Jahrestag der Proklamirung der Republik im
Jahre 1868. Regierung und Polizei hatten ſo
gute Vorſichtsmaßregeln getroffen, daß keine
republikaniſche Demonſtration ſtattfinden konnte.

Jn Wien macht die Polizei von der Aus
nahmeverordnung, deren Genehmigung durch das
Parlament geſichert iſt, den ausgiebigſten Ge
brauch. Ausweiſungen und Verhaftungen ver-
dächtiger Perſonen haben maſſenhaft ſtattgefunden.

Ein ſchon mehrfach todtgeſagter Potentat
iſt nun endlich geſtorben: Der Zulukönig Cete-
wayo, nachdem er Glück und Unglück reichlich
durchkoſtet. Bei einem Ueberfall ſeiner Gegner
iſt er ermordet.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 15. Februar.

Der Kaiſer nahm am Donnerſtag die üblichen
Vorträge entgegen und empfing vor der gewohnten
Spazierfahrt den Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorf. Das Diner nahmen die Majeſtäten
am Nachmittage allein ein.

Der Aufenthalt der Kaiſerin von Oeſterreich
in Wiesbaden iſt vorläufig auf die Dauer von
5 Wochen berechnet. Die hohe Frau wird von
ihrer Tochter, der Erzherzogin Valerie, begleitet
ſein. Equipagen und Dienerſchaft werden ihr
von dem Kaiſer Wilhelm zur Dispoſition geſtellt.

Das für den preußiſchen Landtag beſtimmte

und ſchon lange erwartete Communalſteuergeſetz

liegt g. dem Kaiſer zur Unterſchrift vor.
Der Bundesrath hat am Donnerſtag die

Unfallverſicherungsvorlage den zuſtändigen Aus-
ſchüſſen zur Vorberathung über vieſen.

Die ſächſiſche Regierung beantragt beim
Landtage eine Ehrengabe von 30000 Mark für
Profeſſor Johannes Schilling, den Schöpfer des
Niederwalddenkmals. Eine gleiche Summe iſt
dem Künſtler bekanntlich bereits vom Kaiſer
überreicht.

Der Communallandtag des Regierungs-
bezirks Wiesbaden iſt zum 17. März nach Wies-
baden berufen worden.

Frankreich. Leon Say, das bekannte Finanz-
genie Frankreichs, iſt in Paris eingetroffen und
hatte mit dem Miniſterpräſidenten Ferry eine
Unterredung, in der es ſich um die Uebernahme
des Finanzminiſteriums durch Say gehandelt
haben ſoll. Wie es ſcheint, ſoll Say die plötz-
lich hereingebrochene Finanzkalamität beſeitigen.
Aus einem leeren Faß kann auch er kein Waſſer
ſchöpfen.

Jtalien. Wie ſchon gemeldet, hat der Papſt
eine Encyclica an den franzöſiſchen Klerus ge-
richtet. Es heißt darin: „Wenn Frankreich zu
weilen eine feindſelige Haltung gegen die Kirche
bekundete, ſo ſei es doch nie ganz vom rechten
Wege abgekommen. Die Eltern werden auf-
gefordert, ihre Kinder nicht in die konfeſſions
loſen Schulen zu ſchicken, und die Geiſtlichkeit
für ihren Eifer belobt. Niemand, heißt es, wird
Euch (die Geiſtlichkeit) einer Feindſeligkeit gegen
die beſtehende Regierung beſchuldigen können!
Zum Schluß wird geſagt: Wir wollen hoffen,
daß der neue Beweis von Jntereſſe, welchen wir
ſoeben Frankreich gegeben, das Band der Einig-
keit zwiſchen Frankreich und dem heiligen Stuhle
feſter knüpfen werde, welches ſtets für beide
Theile eine Quelle großer Vortheile war!“ Zu
allen Punkten des Schriftſtücks werden die
regierenden Herren in Paris wohl nicht Ja und
Amen ſagen.

Der Papſt hat anläßlich einiger Selig-
ſprechungen wieder eine heftige Rede gegen die
italieniſche Regierung wegen ihres Vorgehens
gegen die Klöſter und Ordensleute gerichtet. Der
Papſt ſagte zum Schluß „Dies iſt für uns die
Urſache unſäglicher Trauer. Flehen wir zu Gott,
daß er die Gnade habe, der wachſenden Kühnheit
unſerer Gegner einen Zaum anzulegen und deren
ſträfliche und unſinnige Projecte zu vereiteln.“

Großbritannien. Ueber die ſpezielle
Lage im Sudan ttheilte Gladſtone in der
Mittwochsſitzung des Unterhauſes mit, die Auf-
ſtändiſchen richteten gegenwärtig ihre Bemühungen
lediglich darauf, ihre Nachbarn zum Aufſtande
zu veranlaſſen, und er habe nicht die geringſte
Beſorgniß, daß die Sicherheit von Khartum und
Berber durch die Ereigniſſe bei Suakim ge-
fährdet ſei. Baker Paſcha habe von der letzteren
Stadt telegraphirt, daß die Stadt ruhig ſei, von
den Vorpoſten kein Feuern gehört worden und
von Tokar keine Nachrichten eingelaufen ſeien.
Es ſeien aber amtliche Briefe nach Tokar mit
der Aufforderung abgeſandt, auszuhalten, bis
britiſcher Erſatz eingetroffen ſei. Aus Kairo
liege telegraphiſche Meldung des Generalkonſuls
Baring vor, wonach General Gordon am Mitt-
woch Berber verlaſſen habe, um in Begleitung
einflußreicher Häuptlinge nach Khartum zu gehen.

Orient. Die Nachricht vom Ausbruch eines
»Aufſtandes auf Kreta beſtätigt ſich nicht.

Die ſerbiſche Staatsbahn nach Niſch iſt
am Mittwoch eröffnet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 14. Februar. Das Abgeordnetenhaus,

beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen (19.) Plenarſitzung mit
mehreren Petitionen, welche durchweg nach den
KommiſſtonsAnträgen erledigt wurden, ohne daß ſich be
merkenswerthe Debatten anknüpften. Eine längere Dis
kuſſion fand bei der Berathung von Petitionen ſtatt, welche
ſich mit der Frage der Ueberbürdung der Schüler an höheren
Lehranſtalten beſchäftigen und die Regierung um Vorſchläge
zur Abhilfe erſuchen. Der Abg. Frhr. v. Minnige rode
ſtellte dabei unter dem Beifall ſeiner Freunde die Zu
wendigkeit der Charakterbildung in den Vordergrund, worin
doch eigentlich das Weſen der Erziehung gipfeln müſſe,
im Gegenſatz zu einer mechaniſchen Vielwiſſerei, welche auf die

Dauer nicht ſtandhalte. Abg. Dr. Kropatſcheck trat
lebhaft für eine beſſere geſetzliche Regelung der Fürſorge
für die Wittwen und Waiſen der Lehrer an den höheren und
niederen Unterrichtsanſtalten ein. Oann vertagte ſich das
Haus auf nächſten Dienſtag; Tagesorduung: Zweite

Berathung der Kreisordnung und Provinzialordnung für
Hannover.
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Die Conſervativen werden am nächſten
Montag, Abends, wieder zu eiuer Fraktionsſitzung
zuſammentreten.

Die Steuerkommiſſion wird in den nächſten
parlamentsfreien Tagen (bis Dienſtag, den 19.
d. M.) täglich von 10--4 Uhr Nachmittags
Sitzungen abhalten und ſich zunächſt mit der
Kapitalrentenſteuer beſchäftigen.

Jn der Budgetkommiſſion hat die Regier-
ung geſtern die Erklärung aögegeben, daß das
zu erwartende Kommunalſteuergeſetz Ueberweiſung
der Grund und Gebäudeſteuer an die Gemeinden
enthalten werde. Jn welchem Umfange wurde
nicht geſagt. Die Commiſſion hat h.erauf den
Antrag des Abg. Mooren (Centrum) angenommen,
welcher um baldmöglichſte Vorlegung des Kom-
munalſteuergeſetzes erſucht.

Die verſtärkte Gemeinde Commiſſion hat
geſtern den Antrag der Abgg. Zelle und Straß-
mann auf Erlaß eines Geſetzes über die Ab-
änderung der Städte Ordnung für die öſtlichen
Provinzen mit 19 gegen 5 Stimmen angenom-
men. Ein von den Conſervativen geſtellter Ge
genantrag, den S 79 der Städte-Ordnung, welcher
von der Auflöſung der Stadtverordneten Ver-

beſeitigt.

——-—2

Ueberſchwemmungen in Amerika.
Aus NewYork wird vom Mittwoch ge-

meldet: Die Ueberſchwemmungen dauern frrt,
in Cincinnati ſteht das Waſſer jetzt zwei
Fuß höher, als im Jahre 1883. Jn dieſer Stadt
iſt für die Nothleidenden ausreichende Für-
ſorge getroffen, aber in ca. 50 anderen Plätzen
am Ohio herrſcht furchtbarcs Elend. Jn
Wheeling ſind noch gegen 10000 Perſonen
obdachlos. Durch einen r iſt der
telegraphiſche Verkehr im Weſten ſtark unter-
brochen.

v mjv————=m-Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 15. Februar 1884.
*8* Jn einer Zeit, wie der jetzigen, wo die

Traueranzeigen der Tagesblätter, welche immer
man auch zur Hand nimmt, von den Opfern
melden, die der Würgengel der Diphthe-
ritis fordert, iſt es Pflicht der Eltern, ihre
Lieblinge, ſoweit es in menſchlicher Macht und
Fürſorge ſteht, zu hüten vor Erkältungen, deren
Urſache in den meiſten Fällen weder die Eltern,
und noch weniger die Kinder wiſſen. Jeder, der
des Morgens um Beginn der Schulzeit durch
die Straßen der Stadt zu gehen hat, wird wahr-
nehmen, wie ſehr viele Kinder in ſchnellſtem
Laufe keuchend und nach Luft ringend zum
Schullokale eilen. Die armen Würmer, oft gewiß
nicht einmal mit etwas Warmem im Magen,
weil das Frühſtück noch nicht fertig war, kommen
erhitzt in der Schule an, kommen mitunter auch
noch in den Zug und holen ſich in Folge der
Ueberſtürzung und der Erhitzung den Keim zur
Todeskrankheit. Wie gar oft fehlt die Sorg-
ſamkeit von Seiten der Eltern dafür, daß die
Kinder rechtzeitig, verſehen mit W und
den Schulſachen, vom Hauſe abgeſandt werden.
Eine fürſorgende, ſtreng geregelte Hausordnung
und eine vernünftige Pflege keine Verhätſche-
lung der Kinder iſt ein Hausarzt, der dem
Doftor, wenn er in Krankheitsfällen zur Hilfe
r wird, das Hilfswerk weſentlich erleichtert.

arum ſorgt, ihr Eltern, daß eure Kinder recht-
zeitig, verſehen mit Dem, was ſich gehört, zur
Schule gehen.

Auch die Stürme der letzten Wochen
haben ihr Gutes gehabt, inſofern ſie durch ihre
eingehende Reviſion der Dächer auf ſchadhafte
Stellen derſelben aufmarſam gemacht (auch
manche kleine Lücke aus eigener Jnitiative ge-
brochen), und vielen Arbeitern guten Verdienſt
verſchafft haben. Die Dachdecker ſind jetzt
geſuchte Leute und finden faſt in jedem Gehöft
lohnende Beſchäftigung; von ihrer Thätigkeit
zeugen zahlreiche neue Ziegel in vielen Dächern.

t Heute Vormittag ſah man in geringer
Höhe breite Züge kleiner Vögel nord-
wärts über die Stadt hinziehen. Es ſcheint dem
nach, daß die Zugvözel ſchon zurückkehren.

ſammlungen handelt, zu aptieren, wurde hierdurch

ſta



Nach dem Muſter des Provinzialvereins
ehemaliger Jäger und Schützen hat ſich in dieſen
Tagen ein Provinzialverein ehemaliger
zwölfter Huſaren gebildet, welcher vorläufig
aus den Vereinen Halle, Delitzſch, Leipzig und
Weißenfels beſteht, wozu noch in nächſter Zeit
der Verein von Merſeburg treten wird. Als
Vorort i vorläufig Halle beſtimmt worden. Die
jährlich einmal ſtattfindende Generalverſammlung

wird abwechſelnd in den einzelnen Verbandsorten
abgehalten werden.

Reichsgerichtsentſcheidung. Der
wechſelmäßige Anſpruch gegen den Acceptanten
verjährt nach Artikel 97 der Wechſelordnung in
drei Jahren vom Verfalltage des Wechſels angerechnet. Jſt innerhalb vier Verjährungsfriſt

ein Theilbetrag der Wechſelſumme gegen den
Aeceptanten eingeklagt worden, ſo wird nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, l. Civilſenats,
vom 19. Dezember v. J. der Lauf der Ver-
jährung der Reſtwechſelſumme dadurch nicht
berührt.

Heute wurden uns blühende Nar-
ziſſen überbracht, die in einem Garten einer
Stadt im ſächſiſchen Erzgebirge gepflückt waren.
Alſo auch dort iſt die Vegetation ſoweit vorge-
ſchritten.

Dem Vernehmen nach treibt ſich ein an-
ſtändig gekleideter Mann in der Gegend umher,
der es anſcheinend darauf abgeſehen hat, Logis-
vermiether zu prellen c. Der Betreffende
will Bildhauer ſein, die Angaben über ſeine Ar
beitsverhältniſſe haben ſich aber als unwahr er-
wieſen. Jn einem Falle ſchlief er nur eine
Nacht in der gemietheten Wohnung, trank früh
Kaffee dort, ließ ſich aber dann als Legiti-
mationspapiere verlangt wurden nicht wieder
ſehen. Der junge Mann nennt ſich Schmidt;
er trägt einen ſchwarzen Schnurrbart.

Die bei der Landbevölkerung vielfach üb-
liche, urſprüngliche Topffriſur, wobei dem zu
Friſierenden ein Topf auf den Kopf geſetzt wird,
um deſſen Rand herum man die überſtehenden
Haare wegſchneidet, hat vor einigen Tagen in
einem Dorfe zwiſchen Buttſtädt und Eckarts-
berga ein ſeltſames Mißgeſchick herbeigeführt.
Eine Bäuerin wollte dieſe Art des Haarſchneidens
auch bei ihrem älteſten Sprößling verſuchen.
Mit der Rechten führte ſie alſo die Scheere und
mit der Linken drückte ſie in ihrer reſoluten Art
kräftig auf den Topf, welcher aus Eiſen beſtand
und einen ziemlich rund gewölbten Bauch hatte.
Plötzlich, als eine Seite des Kopfes bereits von
den hervorguckenden Haaren geſäubert war, rutſchte
der Kopf infolge des ſtarken Druckes dem Knaben
gänzlich über's Geſicht, und der Kopf war in dem
gewölbten Bauche gefangen. Der Rand des
Topfes ging dem Jungen um den Hals. Alle
Bemühungen, das Geräth vom Kopfe herunter
zu ziehen, ſcheiterten an dem vorſtehenden Kinn
und der Naſe des Gefangenen, der ein fürchter-
liches Geſchrei erhob. Nur mühſam vermochte
er Luft zu ſchnappen, und an Eſſen und Trinken
war nicht zu denken. Vergebens verſuchte man
durch Hammerſchläge den Topf zu zerſchlagen;
endlich gelang es einem Schmiede, nach langer,
mühſamer Arbeit, die eiſerne Gefängniswand mit
einer ſcharfen Feile zu durchſchneiten. Die zärt
liche Mutter, die das ganze Unglück verſchuldet,
machte es wieder gut, indem ſie Kartoffelklöße
bereitete, bei deren Genuß man fröhlich das Feſt
der Befreiung feierte. Fritz, der Friſierte, hielt
ſich durch Vertilgung von 4 Stück ſchadlos für
die überſtandenen Schreckniſſe.

3 Dem „Wittenberger Krbl.“ iſt eine
poetiſche „Warnung“ zugegangen, mit dem
Wunſche, daß die Behörden ſich bereit finden
laſſen möchten dieſelbe auf hochſtehende in's
Auge fallende Tafeln ſchreiben und an Alleenauſſtenen zu laſſen. Der guten Jdee halber

laſſen auch wir die Verſe hier folgen
Du Wanderer! vergiß es nie,
Daß alle Bäumchen an den Straßen, die
Sich ihres auch erfreuen,
Dich bitten, geſchützt von Dir zu ſein.

Doch gehſt Du frevelnd drüberhin,
So fehlt Dir jeder Liebesſinn.
Ein Menſch zu ſein hörſt Du dann auf,
Und in das Zuchthaus geht dein Lauf.

Die Stadtverordneten Verſammlung zu
Ell rich beſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen,
ſtädtiſche Arbeiten künftig nicht mehr an Mit

glieder der StadtverordnetenVerſammlung zu
vergeben. (Dürfte für anderwärts auch zu
empfehlen ſein! D. R.)

Starſiedel. Als Beweis, wie in hieſiger
Gegend die Felder im Preiſe geſtiegen ſind, mag
der Fall dienen, daß kürzlich hier von einem
Gutsbeſitzer für 14 Morgen Acker die Summe
von 18000 Mark gezahlt wurde, ein Preis, der
bis jetzt bei uns noch nicht erzielt wurde.

Mücheln. Am geſtrigen Tage feierte der
bei der Braunkohlengrube „Pauline“ bei
Stöbnitz angeſtellte Oberſteiger Herr Werner
ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Die allſeitige
Theilnahme, welche heute dem Jubilar aus Stadt
und Land erwieſen wurde, ſpricht genug für die
Beliebtheit und das vertrauensvolle Anſehen des

Mannes. 23.Naumburg. Die nach den amtlichen
ſtatiſtiſchen Erhebungen konſtatirte Abnahme der
Verbrechen hat ſich auch hier in erfreulicher
Weiſe geltend gemacht, indem bei der am nächſten
Montag beginnenden diesjährigen erſten Schwur-
gerichtsperiode nur 3 Sachen zur Verhandlung
kommen werden.

Koswig. Aus Aerger darüber, daß ſeine
Gattin als „ſchöne Orientalin“ auf den Masken-
ball des hieſigen Männer Turnvereins gehen
wollte, hatte vorgeſtern ein Geſchäftsmann ein
Gläschen über den Durſt getrunken. Da kommt
die 10jährige Tochter einer Wittwe in den
Laden, um einen Hering zu kaufen und giebt
beim Bezahlen ein 50-Pfennigſtück, erhält jedoch
nur 2 Pf. zurück. Als das Kind zögernd ſtehen
bleibt und das noch Fehlende fordert, geräth der
Mann ſo in Wuth, daß die Kleine weinend die
Flucht ergreift. Nach wenigen Minuten erſcheint
die Mutter derſelben, eine wackere und handfeſte
Frau wie eine gereizte Löwin im Laden und
ſchlägt dem Händler, da eine Verſtändigung mit
ihm unmöglich iſt, den ſalzigen Fiſch ſo lange
um die Ohren, bis ihm Hören und Sehen ver-
gehen. Schließlich verſuchte die als ſchöne
Orientalin in feuerrothem Kaftan und weißem
Turban prangende Ehehälfte die Lynchjuſtiz zu
beenden, wurde jedoch von der kräftigen Wittwe,
ob mit Abſicht oder zufällig, vermag ich nicht
zu entſcheiden, in die Heringstonne geſetzt, deren
Parfüm von dem türkiſchen Koſtüm ſo reichlich
eingeſogen »wurde, daß von einer Betheiligung
an der Redoute nicht mehr die Rede ſein konnte.

(Saale-Ztg.).
Torgau. Ein hieſiger Poſtbeamter hatte

bei einer ſelbſt vorgenommenen Hühneraugen-
operation zu tief geſchnitten, und mußte in Folge
deſſen ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen.
Leider hatte er dieſe ſchon zu ſpät angerufen,
und mußte ſich nun in der chirurgiſchen Klinik
zu Halle die ganze Zehe abnehmen laſſen ob
er hierdurch wird gerettet werden können, ſteht
jedoch noch zu bezweifeln, da Befürchtung vor-
handen iſt, daß der Krankheisſtoff ſich dem ganzen
Körper mitgetheilt hat.

Roßla. Vor Kurzem verſuchte ein Spitz-
bube hier beim gräflichen Kammerdirektor B.
Nachts nach vollbrachtem Einbruch die Stuben-
thür zu öffnen, jedenfalls um aus dem Schreib-
ſekretär den Geldvorrath zu ſtehlen. Da die
Gattin des Herrn B. in jener Nacht, von Kopf-
weh geplagt, nicht ſchlafen konnte, ſo hörte ſie,
daß Jemand im Hauſe herumging und ſchließlich
die Treppe herauf kam und an der Thür der
Schlafkammer ihres Mannes herumhantirte.
Auf die Frage, wer da ſei, erhielt ſie die mit
dünner verſtellter Stimme gegebene Antwort:
„Jch bin's!“ Als die Frau B. Lärm machte,
ſprang der Einbrecher die Treppe hinunter, zur
Thür hinaus durch den Garten und entkam
über die Mauer in's Freie. Jm Hausflur fand
man die Lampe brennen und an der Thür die
Spuren, welche den Verſuch, das Schloß heraus-
zuſchneiden, deutlich erkennen ließen. Am andern
Morgen fand man an der Mauer die aus dem
Holzſtalle genommene Leiter. Verdächtig der
That iſt ein früherer, plötzlich von hier ſpurlos
verſchwundener Kutſcher des Herrn B. Derſelbe,
ein ſehr geriebener Junge von angeblich ſehr
gutem Herkommen (nach ſeiner Angabe ſoll ſein
Vater Gerichtsaſſeſſor in Bayern geweſen ſein)
hatte ſich mit einem Mädchen verlobt, verſchwand
aber am Morgen des zur Hochzeit feſtgeſetzten
Tages auf Nimmerwiederſehen. Die damaligen
Recherchen nach ihm blieben erfolglos, und

wollen wir hoffen, daß die jetzt angeſtellten ein

beſſeres Reſultat haben.

-u--un-mUnglücksfälle und Verbrechen.
Wie aus Leipzig gemeldet wird, iſt der

bei Weitem größte Theil der bei dem dortigen
Poſtdiebſtahl entwendeten Werthpapiere be-
reits wieder im Beſitze der Poſtverwaltung. Der
muthmaßliche Thäter iſt bereits feſt-
genommen.

Potsdam. Ein mit großer Schlauhei
ausgeführter Poſtdiebſtahl ſetzt gegenwärtig
die Behörden behufs Ergreifung des Thäters in
Bewegung. Auf der Poſtſtation Dreilinden bei
Wannſee hatte man vor einiger Zeit einen ge
wiſſen Vädder als Poſthilfsboten in Dienſt ge-
nommen. Die Functionen deſſelben beſtanden
darin, daß er die Poſtſendungen von dem Poſt-
gebäude nach den Eiſenbahnzügen befördern, bei
der Verladung der Packete behilflich, ſowie als
Eilbriefträger thätig ſein mußte. Am Freitag
war nun dem Vädder unter anderen Poſtſen-
dungen auch eine Geldſendung von 1000 Mark
ausgehändigt, welche das Poſtamt Dreilinden an
die hieſige Oberpoſtdirection auszuliefern hatte.
Das Geld befand ſich in einem Beutel verpackt
und war dieſe Sendung auf dem üblichen Poſt-
begleitſchein, der dem Poſtſchaffner ausgehändigt
wird, ordnungsmäßig vermerkt. Der Poſt-
ſchaffner, der den Eiſenbahnzug begleitete, nahm
auch die üblichen Poſtſendungen in Empfang,
ſah auf dem Begleitſchein nach und fand
auf demſelben keine Geldſendungen ver-
zeichnet. Vädder hatte nämlich die Rubrik, wo
ſelbſt die Geldſendung verzeichnet ſtand, mit
Briefmarkenpapier überklebt, ſo daß dieſelbe
ausſah, als wäre ſie unausgefüllt und der Poſt-
ſchaffner annehmen konnte, es ſei keine Geldſendung
dabei. Es fiel daher auch gar nicht auf, daß
Vädder den Beutel mit den 1000 Mark nicht
ablieferte, ſondern für ſich behielt. Er brauchte
auch eine ſofortige Entdeckung nicht zu befürchten,
und ſo that derſelbe ganz ruhig bis zum Abend
ſeinen Dienſt weiter. Erſt als Vädder am
andern Morgen nicht zum Dienſt erſchien,
ſchöpfte man Verdacht, der Telegraph ſpielte
zwiſchen hier und Dreilinden und das Manöver
wurde entdeckt. Der Dieb hatte jedoch inzwiſchen
das Weite geſucht und iſt bis jetzt nicht ermittelt.
(Poſtdiebſtähle ſcheinen jetzt epidemiſch zu werden
D. Red.)

Görlitz. Der „G. N. A.“ berichtet
Am Freitag Nachmittag um 4 Uhr wurde von
der Hohe Straße aus ein etwa 13 Jahre altes
Mädchen beerdigt, welches noch in der
letzten Stunde vor dem Tode von ſeiner Stief-
mutter ſo gemißhandelt ſein ſollte, daß das be
dauernswerthe Kind noch Spuren dieſer Behand-
lung mit in den Sarg genommen haben ſoll.
Als ſich vom Trauerhauſe aus der Leichenconduct
in Bewegung ſetzen wollte, nahmen einige Per-
ſonen, welche von dieſen Mißhandlungen Kennt-
niß hatten, eine drohende Haltung gegen die
Frau an. Nachdem der Leichenzug auf dem
Kirchhof angelangt war, entfeſſelte ſich die
Wuth der empörten Menge und es wurde
auf die Mutter des Kindes mit Steinen ge-
worfen. Schließlich riß man derſelben ge-
waltſam den Schleier vom Geſicht weg und
die Frau mußte, um ſich nicht weiteren thätlichen
Angriffen auszuſetzen, flüchten. Sie flüchtete
fich in ein Haus der Schanze, wo ſie aus Furcht
vor ihren Verfolgern ſo lange verweilte, bis ein
Polizeibeamter ihr das Geleit nach ihrer Woh-
nung gab. Nach dem Ausſpruche des Arztes
ſoll das Kind übrigens keineswegs an Mißhand-
lungen geſtorben ſein. Trifft die Stiefmutter
ein Vorwurf, ſo iſt es der, daß ſie das ſchwer-
kranke Kind zum Arzt brachte, ſtatt den Arzt in
das Haus kommen zu laſſen.

Jn Paris iſt der Agent John Arthur,
das Factotum der ſich dort niederlaſſenden
Reichen, mit Hinterlaſſung von 4 Millionen
Schulden durchgebrannt

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechftunden der Redaktion 9—10 u. 2--3 Uhr:
v Neuigkeiten werden, ſofern ſie

wahr ſind
ſofort honoriert.
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Kapitalien jeden Betrages

habe ich auf gute Grund-
ſtücke zu Ah h zu vergeben.

Auch fertige ich ſchriftliche
Arbeiten aller Art und em-
pfeble mich zur Abhaltung
von Auetionen und Ver-
mittelung von Käufen und
anderen Geſchäften, ſowie
Einziehung von Forderungen.

Merſeburg, Breiteſtr. 13,

R. Er äger. Ruet. a. D. n.

Generalverſammlung
der Anterſtühßungs-Raſſe der

Tiſchlergeſellen. E. H.
Sonntag, den 17. Febr., Nachmittags

3 Uhr zur guten Quelle.
Tagesordnung:

Rechnungslegung, Wahl eines Laden
meiſters u. Aenderung der Statuten.

Um pünkiliches und zahlreiches Er
ſcheinen wird gebeten.

Der Vorstancdl.
Nr. 1159
Direote

2 Poſt-Dampfſchiffahrt z
z Hamburg- Amerika
7 Nach New-Vork jeden Z
Mittwoch u. Sonntag S
S mit Deutſchen Dampfſchiffen der S

Bawburg-Amerthaneten

S Paobetfahrt-Actien-Gesellschaſt

Z August Bolten, Hamburg. a
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei: 4

F. A. Laue in Weißenfels

Dr. Spangersches
Magen-Witter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrompf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würwer und Säuren abführend
Gegen Hämo rboid., Hartleivigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Men ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der wo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merfeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

S Schnelle Hülfe
In 6—8Ffeilung Tag. werden

brieflich dis

n. Kcretu. gründ-
e lich alle Ge-schlechtskrankh. ſowie Schwächen,

Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., I'rauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
X Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

LehrlingsGeſuch.
Für ein hieſiges Materialwaaren-

Detail Geſchäft wird per Oſtern ein
mit den nöthigen Kenntniſſen ver-
ſehener Lehrling geſucht. Bedingungen
nach Uebereinkunft. Reflectanten wollen
Adreſſen sub R. S. in der Exped.
d. Kreisblatts gefl. niederlegen.

Lindenſtraße Nr. 2
iſt die I. Etage von jetzt ab zu

S Tanzunterricht im Schützenhaus.

anweiſung liegt jedem Auftrag bei.

traf ein.

ſind vorräthig bei

Im Verlage von Jos. La Ruelle in Aachen ist erschienen:

Schnepfen-Kalender“,
ein überaus hübsches Kunstblatt, in Schwarz- und Tondruck auf engl.
Ivory-Carton, nach dem bekannten Jägerspruch beorbeitet:

„Oculi, da kommen ſie,
Laetare, das ſind die Wahre,
Judica, ſind ſie auch noch da,
Palmarum, Tralarum“,

dem kein echter Nimrod seine Anerkennung vers gen wird einzig in
seiner Art, von einem echten Jünger der Schnepfe und ihrer Jagd mit
Meisterhand entworſen, enthält das Bild keine, auch nicht die kleinste
Darstellung, deren humoristische Ausführung nicht einen Wiederhall fände
in allen Kreisen unserer Jäger und Jagdliebhaber, wo für kernigen, echten ß
Humor Sinn und Verständniss ist.Der Schnepfen-Kalender kostet 3 Mark und wird gegen Einsendung d
von 3 Mark 50 Pf. dem Besteller vom Verleger franko und wohl ver-

übersandt; ausserdem ist selbiger durch jede Buchhandlung zu be-
ziehen.
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Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-
Geschäften, Apotheken ete.
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zur Pfannkuchenbäckerei billigſt beiFeinſte Marmeladen G Serener ger
Pfannkuchen Spritzkuchen

beſter Qualität, täglich friſch bei

G. S.
Den geehrten Rewohnern Merſeburgs und Umgegend zur Nachricht,

daß der 2. Curſus Mittwoch, den 20. d. Mts. beginnt und bitte
die geehrten Damen und Herren jeden Alters um gefällige Anmeldung.

Honorar beſcheidenm.
Aci PFröhbe, Tanz- u. Anſtandslehrer.

NB. Privatunterricht zu jeder Zeit.
ſchützt ſich jeder Land

wirth welcher die von uns
eingeführten, ſo vorzüg-Gegen Futtermangel n

Rieſen-Futterrüben
anbaut. Dieſelben ſind größer und ertragreicher als wie ſelbſt die beſten Nieſen-
runkelrüben und bedürfen nach der Aus'ſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Reifezeit in
ca 13 Wochen. Ausſaat vom Beginn milder Witterung (alſo gegen Ende März) an bis
Anfang Auguſt. Zum Winterbedarf ſät man erſt im Juni, Juli od. Anfang Auguſt aus,
läßt die Rüben bis zum Eintritt kalter Witterung ſtehen und überwintert ſie wie
Runkelrüben, ſie behalten ihren Nährwerth bis zum hohen Frühjahr. Das Pfd. garantirt
keimfähigen und reinen Samen verſenden mit 4 M., 5 Pfd. 18 M., 10 Pfd. 35 M.
Verſendung nur gegen Nachnahme oder nach Einſendung des Betrages. Cultur-

Stoppelrüben, beſte engl. 75 Pf. pro Pid.
Unſern illuſtr. Katalog landwirthſchaftlicher und Gartenſämereien verſenden auf Verlangen
gratis und franko.

Berger c Co., Kötſchenbroda Dresden.
Ein Transport von ſchönen, ſchweren
Altenburger Kühen, de

ſowie ſchönen
Simmenthaler

hochtragenden und friſchmelkenden

u. Holländer Zuchtbullen

Weißenfels.
Pr.

Neue Stiefeln, Holz- U. Zur Unterſtützung des Portiers und
Gurtpantoffeln für ſonſtige leichte Arbeiten wird ein

EBEEFSCEBG
vermiethen und 1. Juli zu be
z'ehen.

bar werden geſucht.
liche Sicherheit mit Feuer-
S verſicherung und Landwerth
geboten. Offerten von Selbſt-

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

von 15—16 Jahren geſucht.
C. W. Julius Blanke C Co.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Schühzenhaus.
Sonntag Pfannkuchenſchmaus

von Nachmittag 3 Uhr an
Wanzvergnüg enbei vollem Orcheſter.

Th. Böhmelt.
Feldschlössohen.
Sonntag, den 17. Februar

Tanzvergnügen
wozu ergebenſt einladet.

Kiessler.

fabrik jetzt oder ſpäter zahl-
Neich-

darleihern befördern unter
M. S. IIS Haaſenſtein S

Vogler, Halle a/S.
Mein in Leipziger Pflege gelegenes

Hause mit 1 Acker Feld und Wieſe
nebſt Stallung, Scheune und einem

alten Wohnhaus, paſſend f. Profeſſions-
und Handelsleute iſt veränderungshalber
für 2000 Thlr. bei 1000 Thlr. Anzahl.

zu verkaufen.
SHartmannsdorfb. Knauthain Nr. 8.

kleine Raten. MWeidenslaufer,
Berlin XV.
Vnentgettlüchez Rath zur

S Rettung v. Terunkſucht, mit u.
ohne Wiſſen, ertheile bereitwilligſt
allen Hülfeſuchenden A Voillmann
i. Pankow, Floraſtr. 30 b. Berlin.

Arbeitsbucher
und

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Werſeb. Kreisblatt

Damen ſinden freundl. liebev.
Pflege u. ſtrengſt. Discr. b. Frau
Hebamme Mike, Egeln.
Magdeburg.

Familien Nachrichten.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe

unſerer kaum fünfzehnjähr. Tochter
Emma, können wir nicht unter-
laſſen Allen denen, welche ihren
Sarg ſo reich mit Kränzen u. Blumen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe-
ſtätte begleiteten, innigſt zu danken.

Insbeſondere unſern tiefgefühlten
Dank dem Herrn Diac. Holzhauſen
aus Schaſſtädt, für die erhebende
und troſtreiche Grabrede, ſowie dem
Herrn Kantor Knabe mit Schul-
jugend für den ſchönen Geſang.
Möge Gott Jeden vor ſolch' hartem
Schlage behüten.

Bündorf, den 10. Febr. 1884.
Die tieftrauernde Pamilie

FIäkert.
Heute Vormittag 8 Uhr entſchlief

ſanft nach langen und ſchwerem
Leiden unſer guter Gatte, Vater und
Großvater, der Königliche Buhnen-
meiſter Philipp Walter

Beerdigung findet Sonntag um
4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Merſeburg, 15. Febr. 1884.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Hierzu eine Beilage.

C. J J J

(0) D
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Sonnabend

den 16. Februar.
Merſeburger Kreisblatt Beilage

zu Nr. 39.

Vermiſchtes.
Was iſt minderwerthiges Fleiſch?

werden ſich ſchon Tauſende gefragt haben, ſo ſchreibt
die „Frkfrt. Ztg.“ Eine Antwort darauf wird
durch ein Schreiben gegeben, welches die „Wiesb.
Ztg.“ enthätt: Jn Erbenheim bei Wiesbaden iſt
nämlich wegen Ausbruchs der Lungenſeuche
unter dem Rindvieh die Ortsſperre polizeilich
angeordnet und es ſind dort bereits über 30
Kühe und Rinder abgeſchlachtet worden. Wir
leſen nun in dem aus genanntem Orte datirten
Schreiben: „Die Beſitzer des an Lungenſeuche
erkrankten und auf polizeiliche Anordnung ab-
geſchlachteten Viehes werden aus der Reichevieh-
ſeuchenkaſſe entſchädigt um ſo weniger iſt es darum
erwünſcht, daß die beim Abſchlachten in einem
weniger vorgerückten Stadium der Krankheit
befindlichen Thiere an Händler verkauft werden

30 Mark pro Stück incl. Haut welche
das Fleiſch in die umliegenden Städte Frank-
furt, Wiesbaden c. zum Genuſſe verkaufen. Jn
erſterer Stadt iſt bereits eine polizeiliche Unter-
ſuchung eingeleitet. Jn der letzten Woche fanden
die Händler guten Abſatz ihrer appetitlichen
Waare nach Wiesbaden. Wenn auch nicht
nachgewieſen werden kann, daß der Genuß ſolchen
Fleiſches direct geſundheitsſchädlich, ſo iſt er doch
für Manchen unappetitlich und ekelerregend.
Und ſelbſt wenn das Fleiſch von einzelnen
Thieren auch von der zuſtändigen Behörde auf
Grund des Viehſeuchengeſetzes für genießbar er-
klärt werden kann und ſoll, ſo muß man es
dennoch unbegreiflich finden bei der Wichtigkeit
der Lunge als blutoxydirende Organe, daß man
dem Publikum zumuthet, ſolches Fleiſch zu ge-
nießen, da es nicht wohl denkbar, daß das
Fleiſch geſund iſt, durch welches Blut ſtrömt,
das die entzündeten und vielleicht auch eiternden
Lungen kreiſt.“

An einer kleinen Provinzialbühne
in Preußen wurde eine Tragödie aufgeführt,
welche einen antiken Stoff behandelte. Die hier-
bei beſchäftigten Statiſten waren wie gewöhnlich
Soldaten und hatten die Proben nicht mitgemacht

was auch bei großen Theatern vorkommen
ſoll. Sie hatten Griechen darzuſtellen, und der
Jnſpizient konnte ſie erſt abends während des
Zwiſchenaktes raſch inſtruieren; er ſuchte ihnen
begreiflich zu machen daß ſie Krieger Griechen-
lands ſeien, die, auf der Flucht begriffen, in
größter Unordnung über die Bühne ziehen müßten.
Unglücklicher Weiſe war der Jnſpizient indeſſen
ein echter Vollblut-Sachſe, welchen bekanntlich
der Unterſchied zwiſchen G und K ein ewiges
Geheimniß bleibt; als nun das Stichwort fiel,
rief er dienſteifrig ſeinen Statiſten zu: „Kriechen
'raus!“ Die Soldaten ſtutzten natürlich.

„Nu marſch, Kriechen!“ wiederholte jener
gereizt das Kommando noch immer zögern
ſie. Da ſtampft der Sächſer wüthend mit dem
Fuß und ſchreit: „Nu Herrjemerſch, heren Sie
denn nich?! Raus, Kriechen!!“ Und ein Triumph
ſtrammer, preußiſcher Disziplin, die griechiſchen
Krieger kriechen zum Erſtaunen des Auditoriums
auf allen Vieren über die Bühne.

Ein bayriſcher Abgerordneter
Der berufene Dr. Sigl ſchont in ſeinem „Bayer.
Vaterland“ die Abgeordneten ſeiner, der „patrio-
tiſchen“ (ultramontanen) Partei ebenſowenig, wie
die der liberalen. Jm Gegentheil iſt er wohl
mit keinem Münchener Kammermitgliede bis-
her ſo unſanft umgegangen, wie mit dem in den
Vorſtand der „fkatholiſch bayeriſchen“ Kammer-
mehrheit gewählten Abg. Spett, Bauern v. St.
Zeno bei Reichenhall, von dem er folgendes
Bild entwirft „Ein würdiger Patriot, zwar nicht
von ſpartaniſchem Geiſte Geiſt braucht kein
Patriot aber von faſt ſpartaniſchen Sitten
und edler Einfachheit. Um ſeine Gewänder zu
ſchonen, macht Spett Morgens bereits ſeine Aus-
und Geſchäftsgänge in dem einfachſten ländlichen
Habit ſeiner Väter, die er mit einem Gange
zum Metzger und auf den Markt beſchließt, allwo
der Edle ſich eigenhändig ein halbes Pfund Fleiſch

von der billigſten Sorte natürlich nebſt
Kartoffeln und Grünzeug käuflich erwirbt, die

er in einem zuweilen ganz friſch gewaſchenen
Naſentüchlein heimträgt, ſeiner Hausfrau über-
giebt, es zuſammen in einem Töpflein zu ſieden
und re bene gesta in der Kammer zur Ehre
Gottes und zum Nutzen ſeines Geldbeutels einſam
verſpeiſt. Was übrig bleibt, wird ſäuberlich in
ein Papierlein gewickelt und Abends mit Streich-
käs' in irgend einem Kaſino, wo es gerade das
billigſte Bier giebt, verpraßt.“ Der „patriotiſche“
Herr Spett wird ſchöne Augen beim Leſen dieſes
Lobes gemacht haben.

Jn Wien ſind die tollſten Gerüchte über
angebliche Thaten oder Pläne der Anarchiſten
an der Tagesordnung, obgleich bisher nicht das
geringſte Verbrechen weiter erfolgt iſt. Die
Polizei räumt ihrerſeits unter den Verdächtigen
Perſonen tüchtig auf, und es ſind ſchon mehrere
hundert Perſonen ausgewieſen oder verhaftet.

Zu dem Kapitel: „Was Alles in Ruß-
land verſchwindet,“ wird jetzt ein ergötzlicher
Beitrag geliefert: Eine ganze Etappen-
ſtation iſt verſchwunden! Da wurde vor
vielen Jahren vom Kriegsgouverneur des Trans-
baikalgebietes die Station Ukyrsk für den Trans-
port von Arreſtanten ins Leben gerufen. Der
Gouverneur wurde dafür von der Eentralbehörde
belobt, die auch die etatsmäßigen Gelder zur
Einrichtung und zum Unterhalt der Station in
ausreichendſten Maße bewilligte. Jetzt nach einem
jahrelangen Beſtehen der genannten Etappenſtation
macht der Gouverneur eine Jnſpectionsreiſe, um
ſich perſönlich von dem Zuſtande ſeiner Schöpf-
ung, auf die er nicht wenig ſtolz war, zu über-
zeugen. Es wäre aber für ihn viel leichter
geweſen, die Katze auf den bekannten Vexirbildern
zu finden, als ſeine Etappenſtation. Kein Häuschen,
kein Wächter, kein Stein war vorhanden, was
auf eine Station hindeutete. Den Grund hier-
für kann ſich wohl Jedermann leicht denken. Die
Beamten behielten eben die Gelder für ſich und
ließen Station Station ſein!

Petersburg. Das „Echo“ erzählt
folgende Scene aus einer Reſtauration am
Newsky. Es tritt ein junger, in Lumpen ge-
kleideter Mann von übrigens guter Haltung und
intelligenten Geſichtszügen ins Lokal und geht
von Gaſt zu Gaſt mit der Bitte, „einem unbe-
mittelten Beamten Etwas zukommen zu laſſen.“
Jeder gab ihm etwas Geld und bald hatte er
ungefähr einen Rubel beiſammen. Er überzählte
das Geld und plötzlich verwandelte ſich ſein
ganzes Weſen. Er brachte ſein defektes Habit
einigermaßen in Ordnung und rief dem Kellner
mit befehlender Stimme zu: „Eine Flaſche
Congac und ein Beefſteak aber raſch!“ Warf
ſich zum Erſtaunen Aller mit nachläſſiger Halt-
ung auf den Divan und muſterte die Anweſen-
den mit geringſchätzigem Lächeln.

Eine cause célèbre Schweden's
bildet folgendes Vorkommniß in Upſala. Der
junge Prinz Eugen von Schweden hat kürzlich
das Abiturienten-Examen gemacht und glänzend
beſtanden. Aus dieſem Anlaß hatte Profeſſor
Nordling als Jnſpector der Södermanland's-
Nerikes-Landsmannſchaft beantragt, den Prinzen
zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Dieſer Tage
fand die Abſtimmung darüber ſtatt, welche ergab,
daß der Antrag mit 43 gegen 28 Stimmen ab-
gelehnt war. Ein weiterer Antrag, den Prinzen
zu ſeinem beſtandenen Examen zu beglückwünſchen,
fand ebenfalls keinen Anklang. Als Motiv dieſer
ablehnenden Haltung dürfte wohl die mehr oder
weniger demokratiſche Geſinnung der genannten
Landsmannſchaft geltend zu machen ſein, was
der-Profeſſor freilich vorher hätte wiſſen können.
Anderentheils kommt aber in Betracht daß der
Prinz ſeine Studien nicht in Schweden, ſondern
auf der Univerſität Chriſtiania fortſetzen wird,
und daß die Statuten der Landsmannſchaft aus-
drücklich beſagen, Ehrenmitglied könne nur der
werden, welcher der Landsmannſchaft einen be-
ſonderen Dienſt erwieſen, was bei dem Prinzen
Eugen allerdings bisher nicht der Fall war.

Bei dem Erdbeben, welches die Jnſel
Jſchia heimgeſucht, ſind nach den eben ver-
öffentlichten ausführlichen Berichten in Caſa-

v =äüä2micciola von 4300 Einwohnern 1784 umgekommen,
443 verletzt; von 672 Gebäuden ſind 537 voll-
ſtändig, 134 zum Theil zerſtört. Obwohl in
Laco Ameno und Forio die Zahl der eingeſtürzten
Gebäude ſehr groß iſt, z. B. in Laco Ameno
ſind von 389 Häuſern 269 vollſtändig und 112
zum Theil zerſtört, ſo ſteht der Verluſt an Menſchen
leben glücklicherweiſe in keinem Verhältniß zu dem
grauenhaften Unglück in Caſamicciola; von den
1809 Einwohnern ſind 146 getödtet und 93
verletzt. Jn Forio iſt mehr als die Hälfte der
Wohnräume zerſtört, aber von den 6200 Ein-
wohnern ſind nur 146 getödtet, 98 verletzt. Jm
Ganzen ſind auf Jſchia 2313 Menſchen umge-
kommen und 762 verletzt. Von den Getödteten
gehörten 650 nicht der Jnſel an, von dieſen ſind
aber nur 54 nicht italieniſcher Abſtammung.

*Barnum's weißer Elephant. Barnum
wurde jüngſt durch einen Seifenfabrikanten aus
einer ſchweren Klemme befreit. Jn London iſt
bekanntlich der weiße Elephant angelangt allein
der Director des Zoologiſchen Gartens erklärte
dieſe angebliche indiſche Gottheit für ein ganz
unheiliges Thier und die Anbetung deſſelben durch
zwei von Barnum engagirte Buddhiſtenprieſter
für Humbug. Jnfolge der ablehnenden Haltung
des Direktors ſind die zwei Buddhiſtenprieſter
wieder abgereiſt und haben den Elephanten im
Zoologiſchen Garten allein gelaſſen. So wäre
nahezu die ganze Elephantenſpekulation Barnums
ins Waſſer gefallen, wenn nicht plötzlich ein
Seifenfabrikant auf den Gedanken gekommen
wäre, den heiligen Elephanten als Anſchlagſäule
für ſeine Geſchäftsplakate zu benutzen. Er miethete
das Thier als Reklameträger, und heute wandelt
daſſelbe mit den Geſchäftsanzeigen des Seifen-
und Parfümeriefabrikanten auf dem Leibe maje-
ſtätiſch durch den Zoologiſchen Garten.

Beim Mahdi im Sudan ſind die
Avancements Verhältniſſe ſehr günſtig. Wie

nämlich dieſer Tage die „Polit. Korr.“ ſchrieb,
iſt der Burſche eines deutſchen ArtillerieOffiziers,
welcher dem Mahdi in die Hände fiel, wegen
ſeiner artilleriſtiſchen Kenntniſſe zum General
ernannt worden.

Künſtlicher alter Wein. Die Ame-
rikaner haben eine Methode entdeckt, Wein-
durch Elektrizität zu altern. Die Elektrik Liquor
Kompagny in Kalifornien unternimmt es, Weine
und andere alkoholiſche Getränke mittelſt eines
elektriſchen Stromes zur Reife zu bringen und
zu läutern. Es iſt ſchon lange möglich geweſen,
das Fuſelöl in jungem Wein und Spirituoſen
durch gewiſſe Mittel zu verdrängen, allein der
elektriſche Prozeß entfernt, wenn man dem Er-
finder glauben darf, zründlich alle Eſſenzöle und
giebt dem Wein nicht allein angenehmen Ge-
ſchmack ſondern macht ihn auch ebenſo geſund,
als ob er Jahre lang im Keller gelegen. Leichte
Rothweine in 3 bis 6 Stunden „gealtert“ und
Kognak in 60 Stunden.

Der ideale Kern. Schwärmer A.:
„Durch Sänger-, Schützen- und Turnfeſte wird
der ideale Kern unſeres Volkes auf's Neue ge-
ſtärkt!“ Gaſtwirth B.: „Wie was! idealer
Kern geſtärkt Bei mir hawwe auch ſo drei
loſchirt. Die ſinn in der Nacht heim komme,
hawwe die Kinner aufgeweckt, de Ofe umgeworfen,
de Lamp zuſammengeſchlage, de Hausfknecht die
Trepp nunner geſchmiſſe und dann ſinn ſe fort,
hawwe nix bezahlt un gerufe: „Gut Heil!“

Au! Vater: „Junge, zieh mir mal die
Stiebel aus mir brennen die Beene fürchter-
lich.“ Junge: (Nachdem er die Stiefel aus-
gezogen und betrachtet hatte.) „Na, Vater, des
is ooch keen Wunder, wenn Dir die Beene brennen,
Du loofſt ja ſchon uf die Brandſohlen.“

Schiffsnachrichten.
die Hamburger Poſtdampfſchiffe: „Rugia“ am 30. Jan.
von Hamburg direct expedirt, am 12. Februar, „Mor a vi a“
am 23. Jan. von Hamburg und am 28. Januar von
Havre, am 10. Febr in NewYork angekommen „Weſt-
phalia“ am 12. Febr. von NewYork in Hamburg ein
getroffen; „Gellert“ am 2, Februar von NewYork nach
Hamburg, am 12. Februar Lizard paſſirt; „Roſario“
am 11. Febr. von Hamburg in Montevideo angekommen

Laut Telegramm ſind



„Pernambuco“ am 10. Febr. von Bahia nach Hamburg
abgegangen „Buenos Aires“ von Brafilien kommend
am 13. Februar Dover paſſirt.

Literariſches.
Die ſoeben erſchienene Nr. 19 des „Daheim“ enthält

Ellernbruch. (Fortſetzung.) Erzählung von Hans Warring.
Ein Knalleffekt. Bild von C. M. Seyppel. Todes

ſtrafe oder lebenslängliches Zuchthaus (Schluß.) Nach
perſönlichen Erfahrungen beantwortet von H. Spengler,
Strafanſtaltsgeiftlicher. Ein ruſſiſches Jägervolk. Dem
Abbruch verfallen. Von Stephan Waetzoldt Mit zwei
Jlluſtrationen. Die alten Jnſchriften des heiligen Landes
Mit Jlluſtration. Am Familientiſche: Der „weiße'
Elefant. Schlechte Ausſichten. Der Mäuſethurm.
Geſundheitsrath. Jn unſerer Spielecke.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen:
aus Kanada. Mit zwei Abbildungen

Bilder

Theater in Leipzig.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag Sexageſimä (den 17. Februar.)

predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Herr Diac. Armfſtroff.
Nachm. 2 Uhr Probepredigt des zum ordinirten

Hülfs-Geiſtlichen deſignirten Cand. min. Horn.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule).

Herr Diac. Armſtroff.

Stadt: Vorm. 10 Uhr Herr Cand, minist. Horn.
Probepredigt.

Nachm. 2 Uhr: Herr Diac. Werther,
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-

theilung der Bücher. Sonntags von 1-2 Uhr.
—[„=ST J

Handels- Blatt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 14. Febr. Weizen (gelber) April-Maj 175,50.

Juli-Auguſt 181,50 feſt. Roggen. Febr. 147,00. April
Ma 147,00. MaiJuni 147,25 feſt. Gerſte loco
130 200. Hafer. April-Mai 128,50. Spiritne loco

47,70 Febr.-März 47,99. Mat Juni 48,50 leblos. Rüböl
(oco 65,50, April-Mai 65,40. MaiJuni 65,50 M.

Magdeburg, 14. Februar. Land Weizen !78-—-185 Mk.,
glatter engl. Weizen 168 175 Mk., Rauh Weinen
158--164 Mk., Roggen 148 158 Mk. Chevalier
Gerſte 175--193 Mk., LandGerſte 153--167 Mk.
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 19,009 Literprozente loco ehne Faß 47,50--48,00 Mk.

Letpzig, 14. Februar. Weizen per 1000 Kg netto
loc. hieſiger 180 189 M. bez., fremder 180-- 208 M. nom.
Unver. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 160 M. bez., fremder 145 156 M. bez. Unver.

Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige neue 154 168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 149--145 M. bez.

Hafer per 1009 kg netto loco hieſ, 145 150
M. bz., ruſſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg netto

Sonnabend, 16. Februur Neues: Der Geizige-
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Molière, für die deutſche Bühne
neu überſetzt und bearbeitet von Franz Dingelſtedt. Hierauf:
DOas Schwert des Damokles. Schwank in l Act
von G. zu Putlitz. Alte s: Anfang 7 Uhr Martha
oder: Oer Markt zu Richmond. Oper in 4 Acten
von W. Friedrich. Muſik von Friedrich von Flotow. 530,50. Tendenz ſtilleſt.

Fonds-Pörſe. 0Berlin, 14 Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,5 0
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 273,00
Mainzkudwigshafener StammActien 108,00. 4 U ar. M. Gd.
Goldrente 75,90. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,40
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 529,50

le amerik. u. Donau 140 M. bez. Br., neuer ungar. u. rum.
M. bez. Br. Rüböl per 100 Kg netto loco

66,00 bz, per Febr.-März 66,00 M. Br. Unver.
Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 47,80

Behauptet.

men Mne

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
C

Oeſterr. Credit M ten

Zu der

Sonnfog, den 24. Vebhraur
im Saale der „Funkenburg“ hierſelbſt ſtattfindenden

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. G.
d. Pöä., Macht 31 Uhr

e ordentlichen General Verſammlung
werden ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch freundlichſt eingeladen

Tages-Ordnung:1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1883, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge.
2) Bewilligung eines Beitrags zum Schulze Delitzſch Denkmal.
3) Neuwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder Herren Kaufmann G. Dürbeck, Stadtrath W. Kops, Secretair Bethmann.
4) Ergänzungswahl für den Kaufmann F. A. Matto.
5) Wahl der Abſchätzungs-Commiſſion.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage zu Merſeburg und dem Allgemeinen Vereinstage zu Halberſtadt.

Etwaige Anträge ſind bis zum 22. d. Mts. bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Der Aufsichtsrath
Merſeburg, den 8. Februar 1884.

des Vorschuss- Vereins zu Merseburg. E. G.
G. Dürbeck, Vorſitzender.

Merſeburger Landwehr-Uerein.
Der Sängerchor des „Merſeburger LandwehrVereins“ beabſichtigt zum

Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins wie allſährlich eine
Abendunterhaltung,, beſtehend in Theater zur Aufführung
kommen: „Der Taucher Operette von W. Sturm und „Mit
Vorfſicht“, Luſtſpiel von G. Neuſe und Geſangs-Vorträgen, zu ver
anſtalten, welche

Sonntag, den 17. Februar er. Abends S Uhr in der
„Kaiser Wilhelms- Halles

ſtattfinden wird.
Der Reinertrag ſoll es dem Verein ermöglichen, in immer wirkſamerer

Weiſe hilfsbedürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren, und wird
daher um rege Betheiligung, wie ſie früher dem Verein in dankenswerther
Weiſe zugewendet worden, ergebenſt gebeten.

Rällets (Sperrſitz 1 Mk., nicht geſperrter Sitz 50 Pf. ſind bei den
Herren Kaufmann Wieſe und Hutmachermeiſter Brechtel und dem
Caſtellan Focke, ſowie an der Kaſſe zu haben.

Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.
Das Directoriums.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend. den 16. d. Mts., von Vormittag 9 Uhr

ab, ſollen im hieſi. Rathskellerſaale verſchied. Tiſche, Stühle, 2 bis
3 Sophas, 1 hellpol. Bücher u. 1 Küchenſchrank, Waſchtiſche, 1 Laden
tiſch und Ladeneinrichtung 1 noch guter Reitſattel, div. Sattlerwaaren,
e dewogen und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch an-
genommen.

Merſeburg, den 11. Februar 1884.
A. Rindfieisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. und ger. Taxator.

Ein altrenommirtes Geſchäftshaus
offerirt gegen feine Diskonten Vorschüsse und Capätalien
unter ſehr annehmbaren, beſcheidenen Bedingungen.
Offerten sub. Z. B. 27096 befördert Rudolf Moſſe,
Halle a/S.

Flur und Trottoir- Platten
zum Belegen von Hausfluren, Küchen, Kirchen, Keller 2c, als welt
berühmte Mettlacher Hosaikplatten in reichhaltigſten
Muſtern, Sanrgemünder-, Carlshafener- Cernent-
und KlinkKer- Platten, TWTrottoirplatten für Fußwege,
Ställe 2c., Bord- u. Rinn-Steine, glaſirte Wandplatten.
Schieferplatten 2c, empfehlen zu Fabrikpreiſen. Auf Wunſch
geübte Verleger Muſtertafeln zu Dienſten.

Halle a/ s Ed. Lincke Ströfer.

Jedem ſtrebſamen Landwirth,
den Herren Beſitzern, wie Jnſpectoren, Verwaltern, Volon-
tairen, Brennereibeamten c. wird der im III. Jahrgange
erſcheinende, monatlich zweimal zur Ausgabe gelangende

Practiſche Landwirth
Zeitſchrift für rationelle Offertenblatt für Zucker

Wirthſchaft in Feld u. Haus, fabriken, Cichorienfabriken,
für Ackerbau, Vieh zucht c. Stärkefabriken, Brennereien.

als billigſte land wirthſchaftliche Zeitſchrift
angelegentlichſt empfohlen.

Preis pro Quartal nur Mk. 1,50.
Zu beziehen durch alle Poſtämter, Landbriefträger ſowie

direct von der Expedition in Magdeburg.

Probenummern gratis.
Jnſerate finden im „praectiſchen Landwirth,“

welcher die größte Auflage von allen landwirthſchaftlichen
Fach blättern hat, die unbedingt beſte Verbreitung-

Petitzeile oder deren Raum 30 Pf.

Druck von A. Leidholdt in Merſeburg.

taſſ
niß

berg
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